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Das „Norddeutsche VolkSblatt " erscheint täglich mit Ausnahme der
Tage nach Sonn - und gesetzlichen Ferertagen. — AbonuementSPreis
pro Monat incl. Bringerlohn 70 Pfg ., bei Selbstabholung 6V Pfg . ;

Redaktion und Expedition:

Kaut, Neue MUHelmsharreuer Ktraße 38.
Telephon 'Anschlutz Nr . 88.

Inserate werden die fünfgespaltene Corpuszeile oder deren Raum mit
10 Pfg . berechnet ; bei Wiederholungen entsprechenden Rabatt . Schwieriger
Satz nach höheremTarif . — Inserate für die laufende Nummer müsse»
bis ; spätestens 11 Uhr Mittags in der Expedition aufgegeben sein.

Größere Inserate werden früher erbeten.

Nr. 285. Bant, Freitag ven 8. Dezember 1899. 13. Jahrgang.

Ein großer Lieg!
Der Reichstag  erlebte den dritten „ großen

Tag " dieses Winters . Am 20 . November wurde
die Zuchthausvorlage verscharrt . Am 1 . Dezember
lehnte die bürgerliche Mehrheit des Reichstags
die Anträge unserer Fraktion ab , die eine ganze
und eine wirkliche an die Stelle der halben und
der scheinbaren Koalitionsfreiheit setzen sollten.
Am 6. Dezember , am gestrigen Tage , hat der
Reichstag einen großen Sieg über die Regierung
erfochten ; der Reichskanzler selbst hat vor dem
fast einmüthigen Willen der Volksvertretung die
Waffen gestreckt.

Einen großen Sieg — in der That.
Aber eben , daß es in der That ein großer Sieg
war , beweist die Schwäche des deutschen
Parlamentarismus.  Drei und ein halbes
Jahr hat es gedauert , bis sich die Reichsregierung
bemüßigt sah , ein feierliches Versprechen
einzulösen , das sie in der bindendsten Form der
Volksvertretung gegeben hatte . Die Regierung
hat sich gesträubt und gespreizt ; daß sie trotz
dieses Streubens sich hat fügen müssen , bedeutet
eine schwere Niederlage für sie ; ihre Niederlage
bedeutet einen Sieg des Reichstags . In Frank -
reich , England und Belgien,  selbst in
Italien und Oesterreich  wäre ein drei-
undeinhalbjähriger Widerstand der Regierung
gegen den Willen einer weit überwiegenden
Parlamentsmehrheit unmöglich gewesen ; eben,
weil wir keinen Parlamentarismus nach Art
dieser Länder haben , erscheint in Deutschland
als Sieg , was in jenen Ländern , falls überhaupt
möglich , als Blamage  erscheinen würde . Ein
Hügel , der neben dem Montblank verschwindet,
erscheint als hoher Berg in einer flachen Ebene —

Etwa 150 Abgeordnete hatten sich ein-
gefunden , um die Erklärung des Reichs¬
kanzlers  entgegenzunehmen , welche bereits am
vorgestrigen Tage als sicher bevorstehend ver¬
kündet wurde . Sofort nach Eröffnung der Sitzung
und Verlesung der Tagesordnung ergriff nun
auch Fürst Hohenlohe  das Wort . Onkel
Chlodwig sprach wider Erwarten frei und ohne
von dem obligaten Blättchen abzulesen , das er
bei solchen Gelegenheiten mit sich zu führen
pflegt ; auch seine Stimme war lauter als ge¬
wöhnlich ; ohne Stocken kamen freilich nur die
ersten drei bis vier Sätze heraus . Nach einem
kurzen historischen Expose , wobei ein wehmüthiger
Blick auf die verunglückte lex Recke nicht fehlte,
erklärte der Reichskanzler die Zustimmung der
verbündeten Regierungen zu dem Anträge
Bassermann,  d . h . zuder reichsgesetzlicken
Aushebung des Verbindungsverbots
inländischer politischer Vereine  ohne
Kompensationen , soll heißen ohnereaktionäre
Verschlechterungen.  Die Mitte und die
Linke des Hauses , die bei der Ermahnung der
lex Recke in ein schallendes Hohngelächter aus¬
gebrochen waren , begleiteten die entscheidenden
Schlußsätze der Hohenloheschen Erklärung mit
einem lebhaften Bravo ! Dieweil die Rechte sich
in ein eisiges Schweigen  hüllte . — Der
Reichskanzler hatte im Eingänge seiner Erklärung
der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß seine Worte
dazu beitragen dürften , die bevorstehende Debatte
wesentlich abzukürzen . So ganz ging diese Hoff¬
nung nun doch nicht in Erfüllung.

Zwar Bassermann,  der offizielle Antrag¬
steller und als solcher der erste Diskussionsredner,
faßte sich sehr kurz : er begnügte sich, der Reichs¬
regierung für die Erfüllung ihres Versprechens
einen nationalliberal -überschwänglichen Dank ab¬
zustatten , den er freilich in eine sehr elegante
Form kleidete . Dr . Bachem vom Zentrum,
^ ihm folgte , dankte kaum minder herzlich;
in allerdings sehr verschämter Weise stellte er
der Regierung als Belohnung für ihr Wohl¬
wollen in dieser Sache die Bewilligung der
Flottenvorlage  in Aussicht ; daneben läßt er
durchblicken , daß die Regierung in Bezug auf
die Jesuitenzurückrufung  ebenso nachgiebig
sein möchte, wie in Bezug auf den vorliegenden
Gegenstand ; kurzum , es war die richtige Kuh-
handelrede;  das Sprichwörtlein , das der
Redner gebrauchte : „ Kleine Geschenke erhalten
die Freundschaft " , hätte ihr sehr wohl als Motto
vorgesetzt werden können.

Nunmehr kamen die grollenden Herren von
der Rechten zu Worte.

„In das wilde Fest der Freude
Mischten sie den Wehgesang ."

Für die altmodischen Krautjunker der deutsch¬
konservativen Fraktion sprach der Expräsident
des Reichstags , Her : v . Levetzow,  für die
neumodischen Schlotjunker der Reichspartei selbst¬
verständlich der Freiherr v . Stumm.  Es ist
nicht unsere Schuld , daß wir den persönlich so
sympathischen Herrn v . Levetzow mit dem Despoten
von Neuenkirchen in einem Athemzuge nennen
müssen ; ein Klinkowström  hätte bester in das
Gespann gepaßt , das — glückerweise vergeblich —
den Gesetzgebungskarren nach rückwärts zu zerren
sich bemühte . Auf den Inhalt der alt - wie neu¬
junkerlichen Rede brauchen wir nicht weiter ein¬
zugehen : beide, der anständige Altadlige und der
neugebackene Freiherr ergingen sich in Klagen
über die Schwäche der Regierung , waschen ihre
Hände wie weiland Pontius Pilatus in Unschuld
und machten im Voraus Papa Chlodwig nebst
Gehilfen für alle Greuel der zukünftigen Re¬
volution verantwortlich . Namentlich Stumm
gefiel sich einmal wieder in der ihm so lieben,
ihn so schön kleidenden Kassandra -Rolle . Nicht
übel erwiderte dem Reichsparteiler der Abgeord¬
nete Rickert;  aber auch seine Ausführungen
krankten an allzuheißer und überquellender Dank¬
barkeit gegenüber der Regierung . Dem gegen¬
über betonte Singer  als Vertreter unserer
Fraktion mit Recht , daß nur die Schwäche
der liberalen Parteien  daran schuld ge¬
wesen, daß die Regierung solange mit der Er¬
füllung des Versprechens warten durfte und
daß die Junker der Rechten es jetzt noch wagen,
ihr daraus einen Vorwurf zu machen . Vor¬
trefflich wußte Singer aus den blutrünstigen
Rodomontaden der Scharfmacher der Rechten
den kläglichen Kern : die jämmerliche Angst
vor der Sozialdemokratie,  herauszuschälen.

Graf Posadowsky,  der nunmehr das
Wort ergriff , zeigte sich heute wenigstens in
etwas der beiden ersten Silben seines Namens
würdig . Er nannte das Verbindungsverbot
überlebt und veraltet und nicht in eine Zeit mit
den Verkehrsmitteln der unsrigen hereinpassend.
Einen guten Tag hatte der Abgeordnete Eugen
Richter;  auch er lehnte es ab , der Regierung
für die Erfüllung ihrer Pflicht zu danken ; große
Heiterkeit erregte die humorvolle Art und Weise,
w -e er am Schluß seiner bündigen Erklärung
ein Zitat aus „ Wallenstein " auf die Situation
anzuwenden wußte.

Damit war eigentlich die große Aktion be¬
endet ; was folgte , war nur eine Nachlese, die
indessen nicht jeglichen Interesses entbehrte . So
war die Mittheilung des Antisemiten Werner,
der übrigens ziemlich scharf gegen die Konser¬
vativen polemisirte , nicht übel , daß nämlich Graf
Klinkowström nach der Erklärung des Reichs¬
kanzlers ingrimmig gezischelt habe : Die Sozial¬
demokraten klatschen Beifall ! Belanglos war
die Kapuzinade des Dr . Bachem,  der zum
zweiten Male das Wort ergriff und zum
tausendsten Male den Katholizismus als unfehl¬
bares Gegengift gegen die Sozialdemokratie an¬
pries ; weshalb vollends Levetzow noch einmal
das Wort ergriff , vermochte Niemand zu sagen.
Für die Erheiterung des Hauses zu sorgen,
fühlte sich der unfreiwillige Witzbold Stumm
veranlaßt , der sich unter schallendem Gelächter
als Märtyrer h mstellte, den zwar nicht die Dolche,
aber die Knüppel der Sozialdemokraten bedrohen.
— Selbstredend wurde der Antrag Baffermann
angenommen . Es stimmte für ihn die große
Mehrheit des Hauses , d. h . etwa dieselbe Majori¬
tät , die die Zuchthausvorlage abgelehnt hat , nur
noch vermehrt durch denBüsing - Möllerschen
Flügel der Nationalliberalen und die Antisemiten.
Die zweite Lesung wurde unmittelbar hinter der
ersten vorgenommen.

Mit dieser Leistung war die Arbeitslust der
bürgerlichen Parteien des Hauses erschöpft . Eine
große „Saalflucht " trat ein, als nunmehr die
am vorigen Mittwoch abgebrochene Berathung
des Antrages auf Erlaß eines Berggesetzes wieder
ausgenommen würde . Vor leeren Bänken mußte
Genosse Horn  seine Rede halten ; und doch
wäre es recht zuträglich für die bürgerlichen
Herren gewesen , hätten sie sich über die sehr
interessanten Zustände in den sächsischen Berg¬
werken unterrichten lassen . Die Abgg . Dr . Oertel

> und Dr . Arndt  vertheidigten — natürlich —

die sächsischen. Stumm  die preußischen Berg¬
werksverwaltungen , während der Zentrumsabge¬
ordnete Letacha  dazu neigte , den sozialdemo¬
kratischen und freisinnigen Antragstellern Recht
zu geben . Die fünfte Nachmittagsstunde war
bereits verronnen , als der Reichstag seiner er-
eignißreichen Sitzung ein Ende machte . Heute
stehen verschiedene dritte Lesungen , Gesammt-
abstimmungen und Petitionen auf der Tages¬
ordnung.

v - lMfchr Knrrdschmr.
Deutsches Reich.

Eine Novelle zum Krankenverficherungsgesetz
ist von Mitgliedern des Zentrums , der national¬
liberalen und der konservativen Partei im Reichs-
tage eingebracht worden . Es handelt sich dabei
um diejenigen Paragraphen , welche das Plenum
abgelehnt hat , auf Vorschlag der Kommission
in dis Gewerbenovelle aufzunehmen . Nach dem
Entwurf soll u . A . durch Ortsstatut bestimmt
werden können , daß und inwieweit in Fällen,
in denen die Beschäftigung von Hausgewerbe¬
treibenden und Zwischenpersonen vermittelt wird,
diejenigen Gewerbetreibenden , in deren Auftrag
die Zwischenpersonen die Maaren Herstellen oder
bearbeiten lassen , die Beiträge und Eintritts¬
gelder für die Hausgewerbetreibenden , sowie für
deren Gesellen , Gehilfen und Lehrlinge einzu¬
zahlen und die Beiträge zu einem Drittel aus
eigenen Mitteln zu entrichten haben . Ferner
soll den die Arbeit vergebenden Gewerbetreibenden
das Recht zustehen , zwei Drittel der von ihnen
entrichteten Beiträge von den Hausgewerbetreiben¬
den oder , wenn sie die Maaren durch Zwischen¬
personen Herstellen oder bearbeiten lassen , von
den Zwifchenpersonen sich erstatten zu lassen.
Die Zwischenpersonen , die den Gewerbetreibenden
diese zwei Drittel erstattet haben , sind befugt,
diesen Betrag von den Hausgewerbetreibenden
wieder einzuziehen.

Der gerichtliche Konkurs ist über das Ver¬
mögen des Abgeordneten Jacobsen , laut Be¬
kanntmachung im „ Reichsanzeiger " , eröffnet
worden . Da hiermit eine Voraussetzung der
Wählbarkeit zum Reichstage nach ß 3 , Nr . 2
des Reichswahlgesetzes in Fortfall gekommen ist,
so hat die Freisinnige Volkspartei den dring¬
lichen Antrag im Reichstage eingebracht , das
Mandat des Abg . Jacobsen für erloschen zu
erklären.

Das Zentrum und die Flottenvorlage . Die
„Germania " stimmt uns bei, daß die Regierung,
nach der Art , wie sie die neuen Flottenpläne
behandelt hat , kein Vertrauen beanspruchen darf.
Zugleich stellt das Zentrumsorgan die Grenze
fest, bis zu der ein Entgegenkommen möglich
wäre : „ Es würde dem gesetzgeberischen Begriff
einer „ Novelle entsprechen , wenn sich der zu er¬
wartende Gesetzentwurf darauf beschränken
sollte , unter Festhaltung  an dem durch das
Flottengesetz festgelegten Flottenbauplan
lediglich einer Erhöhung der Bau¬
kosten  Rechnung zu tragen . Darüber würde
sich ja im Reichstage allenfalls eine Verständi¬
gung erzielen lassen . Allerdings würde dabei
eine genaue rechnerische Nachweisung nicht zu
umgehen sein , wie viel von den Mehrkosten auf
die Erhöhung der Löhne , wie viel auf die
Preissteigerung für Rohmaterialien und wie viel
außerdem noch etwa auf einen — Mehrgewinn
der Unternehmer entfällt ." Es ist selbstverständ¬
lich, daß diese Bewilligung der Mehrkosten nur
eine Folge der früheren Bewilligungen wäre.
Die Regierung will aber eine neue Vorlage,
neue Schiffe , neue Milliarden . Spricht die
„Germania " im Namen der Zentrumsfraktion,
so bedeutet diese „Limitirung " des Entgegen¬
kommens eine Absage an jeden neuen Flotten¬
plan , mag er diese oder jene Form haben.
Aehnlich klingt es auch aus der „ Kölnischen
Volksztg ." , die sich mit dem Gedanken einer
Auflösung des Reichstags anfreundet : „ Soll der
Reichstag aufgelöst werden , so sagen wir kühl
„Wie 's beliebt ." . . Einmal muß cs doch zum
„Krach " kommen . Wir glauben , daß es gar
nicht schaden kann , wenn die jetzige schwüle
Atmospäre einmal durch ein tüchtiges Gewitter
geklärt wird , wir hoffen dann mit Sicherheit
auf „reine Luft " . Die Regierung wird nach
einer gründlichen Niederlage weit umgänglicher

werden , die Schädlichkeit des steten Experimen-
tirens bester begreifen und auch einsehen lernen,
daß man nicht mit dem Kopfe die Wand ein¬
stoßen kann ." Nun , Hochmuth kommt bei dem
Zentrum nicht selten vor dem Umfall!

Als eine Wohlthat für die Arbeiter preisen
die Flottenschwärmer die neue Flottenvorlage.
Die 800 Millionen Kosten würden zum großen
Theil den Arbeitern in Form von Löhnen zu
Gute kommen . Hierzu schreibt der „Vorwärts " :
Die Kriegsschiffe mit den fußdicken Panzerplatten
und der gewaltigen Armirung bilden volkswirth-
schaftlich eine todte Last , die den n̂ationalen
Reichthum um nicht einen Deut vermehrt . Wenn
man nichts will , als Arbeitsgelegenheit zu schaffen,
dann könnte man ebenso gut Berge abtragen,
um sie alsbald wieder aufschütten zu lasten ; da
ist auch Arbeitsgelegenheit , aber keine volkswirth-
schaftlich zweckmäßige und produktive ."

Die „Deutsche Tageszeitung " nennt die
Sinnesänderung der Regierung gegenüber dem
Koalitionsverbot „unglaublich " und „ tief be¬
schämend " . Mit der Aufhebung des Verbotes
ist das Blatt durchaus einverstanden.

In der bayerischen Abgeordnetenkammer be¬
gründete v . Vollmar einen Antrag der Sozial¬
demokraten , die bayerische Staatsregierung möge
im Bundesrath dahin wirken , daß die außer¬
ordentlichen Gewalten des Statthalters der Reichs¬
lande aufgehoben werden . Die Liberalen bean¬
tragen den Uebergang zur Tagesordnung . Das
Zentrum beantragt den Uebergang zur motivirten
Tagesordnung . Der Vorsitzende im Minister¬
rath v . Crailsheim erklärt , dem Anträge Voll¬
mars könne schon aus formellen Gründen nicht
stattgegeben werden , da dem Wirkungskreise des
Landtags Schranken gezogen seien, insofern er
sich mit der Reichspolitik nur beschäftigen könne,
wenn bayerische Angelegenheiten berührt werden.
Zur Sache selbst meinte er, daß Elsaß -Lothringen
im großen und ganzen sich nicht zu beklagen
habe , da es in wirthschaftlicher und finanzieller
Hinsicht manche Vortheile genieße . Nach kurzer
Debatte wird der Antrag des Zentrums ange¬
nommen.

Eine dreitägige Bierdebatte gab es dieser
Tage im bayerischen Landtage . Die gemüth-
lichen Bayern wollen sich nicht um ihr gutes
Bier bringen lassen , und so machten sie ihrem
Finanzminister und dem Brauhausverwalter Vor¬
würfe über die Verschlechterung des Bieres des
königlichen Hofbrauhauses . Höhere Preise , Aus-
landswaare und schlechteres Bier , das sagten sie,
sei mehr , als sie vertrügen . Wenn es wahr
wäre , daß die Hofbrauhausverwaltung für ge¬
wisse Biere nur ausländischen Hopfen brauchen
könne , so dürfe sie einfach solche Biere nicht
brauen . Das sei eine Beleidigung der baye¬
rischen Hopfenproduzenten , und der Finanz¬
minister solle sich seine Steuern in Saaz holen,
wenn er so vorgehe . Jeder Braubursche könne
aus bayerischem Material gutes Bier brauen;
wenn dies das Hofbrauhaus nicht fertig bringe,
so müsse man dem Minister sagen , es seien noch
andere Leute da . Kurz , die Abgeordneten ge-
riethen in die größte Entrüstung , und der Staats-
minister mußte versprechen , eine strenge Unter¬
suchung führen und daraus die entsprechenden
Konsequenzen ziehen zu wollen . Schließlich wurde
auch der Antrag angenommen , die Regierung
solle anordnen , daß der Bedarf an Hopfen und
Gerste nur in inländischer Waare gedeckt werde,
und daß dem Landtage hierüber die Nachweise
vorgelegt werden . — Die Bayern lassen sich ihr
gutes Bier , das bekanntlich das fünfte Element
in ihrem Lande bildet , nicht nehmen . Da können
sie wild werden.

Oesterreich -Ungarn.
Die Verständigungs -Verhandlungen sind bis

zum Januar vertagt worden . Das Subkomilee
für die Verständigungsaktionen ist am Dienstag
ohne Resultat auseinander gegangen.

Frankreich.
Dreisus läßt wieder etwas von sich hören.

Er richtete an Clamagaran , den Vorsitzenden
der Senatskommission , die mit der Vorberathung
der Amnestievorlage beauftragt ist, ein Schreiben,
in dem er verlangt , daß man ihm alle Mittel
lasse , um seine Unschuld gesetzmäßiger Weise
darzuthun.
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Lin groher Sieg!
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Sv amen.
Zum spanisch-amerikanischenKriege hat be¬

kanntlich, rein äußerlich betrachtet, die Zerstörung
des amerikanischen Kriegsschiffes„Maine" im
Hafen von Havanna den letzten Anstoß gegeben.
Den amerikanischen Behörden soll es jetzt an¬
geblich gelungen sein, den Beweis zu erbringen,
daß das Attentat auf die „Maine" von spa¬
nischer Seite ausgegangen ist, wenigstens tele-
graphirt der Korrespondent der „World" in
Havanna seinem Blatte, es stehe jetzt fest, daß
die Diener eines spanischen Priesters die„Maine"
durch ein selbst gefertigtes Torpedo, das vier¬
hundert Kilogramm Schießbaumwolle enthielt, in
die Luft sprengten. Die vierhundert Kilogramm
Schießbaumwolle sollen, wie die „World" mit¬
theilt, Eigenthum der spanischenKrone gewesen
sein. Aus welchem Wege sie aus den spanischen
Pulvermagazinen unter die „Maine" gekommen
sind, hat der Korrespondent der „World" an¬
scheinend nicht erfahren können, denn er theilt
nichts darüber mit, das aber dürfte doch die
Hauptsache bei dieser schweren Anschuldigung
sein. Bekanntlich suchte man eine Zeit lang die
Urheber der „Maine"-Explosion mit großer Be¬
stimmtheit in Kreisen, die Spanien in jeder Be¬
ziehung fern stehen.

Der Krieg Mischen England nnd
den Kurenstaaten.

„Daily Mail" rechnet aus, daß die Streit¬
macht der Buren am Tugelofluffe 25 brs 30 000
Mann betrage. Die Verluste seien seit Beginn
des Krieges durch Heranziehung von Freiwilligen
aus der Kapkolonie ersetzt worden, so daß die
Buren heute llüch ebenso stark seien, wie zu
Beginn des Krieges.

Die „Times" meldet aus dem englischen
Lager bei Frere vom 29. v. M., daß die
Stellungen der Buren bei Colenso von den
britischen Vorposten in Chieveley aus sichtbar
sind. Die Stellung scheine sehr stark zu sein,
ein Frontangriffaus dieselbe erscheine beinahe
unausführbar.

Die „Franks. Ztg." erfährt aus Brüssel, daß
von englischer oder neutraler Seite gewisse Fühler
ausgestreckt sind zur Herbeiführung einer vor¬
läufigen Einstellung der Feindseligkeiten, um der
Vermittelung Raum zu lassen. Die Buren
werden sich aber schwerlich gerade gegenwärtig
darauf einlassen, schon deshalb, weil England
im Begriff ist, immer neue Truppensendungen
nach Afrika abzuordern. Bis zum 1. Dezember
sind in Kapstadt in 54 Transportschiffen 2280
Offiziere und 49 424 Mannschaften gelandet
worden. General Clery, welcher Ladysmith ent¬
setzen soll, dürfte jetzt mindestens 23 ooo Mann
unter feinem Befehl haben, sodaß die britischen
Truppen in Natal einschließlich der Natal-
Freiwilligen und der Garnison von Ladysmith
wohl 32 500 Mann stark sein werden. Außer¬
dem wird aus Aldershott berichtet, daß die
Bildung einer 7. Division für Südafrika für
wahrscheinlich gehalten wird. Nach anderen
Mittheilungen handelt es sich um die Bildung
eines neuen Armeecorps von 20000  Mann.
Es wird mit der größten Eile an der Zusammen¬
stellung dieser neuen Kolonne gearbeitet. Auch
an der Herstellung der erforderlichen Munition
wird in Woolwich eifrigst gearbeitet. 1500
Arbeiter sind zu diesem Zwecke neu eingestellt
worden.

RartMachrichLen.
Der französische Einigungskongreß wurde

um 3. Dezember, Abends9 Uhr, eröffnet. Ins
Bureau werden gewählt die Vertreter jeder der
fünf Organisationen. Den VorsitzMhrte Delory,
Bürgermeister von Lille, Mitglied der Arbeiter-
pactei(Guesdisten). Die Zulassung des Publi¬
kums, und zwar ausschließlich der Mitglieder
sozialistischerundgewerkschaftlicherOrganisationen,
wurde beschlossen. Die von der Verständigungs-
Kommission vorgeschlagene Tagesordnung wurde
angenommen. Eine Debatte entspann sich über
die Art der Vertretung der Organisationen in
den mit der Ausarbeitungder Beschlüsse be¬
trauten Kommissionen. Guesdisten und Blan-
quisten verlangten die proportionelle Vertretung
entsprechendder Zahl der Mandate, die anderen
drei Organisationen, die zusammen weniger
Mandate haben als die ersteren zwei, verlangten
die gleiche Zahl von Kommissionsmitgliedernfür
jede Organisation. Die Debatte wurde zuweilen
ziemlich stürmisch. Ein Gewerkschafter betonte
die qualitative Wichtigkeit der Mandate seiner
Gewerkschaft, während gewisse zahlreiche Man¬
date qualitativ nicht viel werth seien. Das er¬
regte stürmischenProtest seitens der Guesdisten
und Blanquisten. Um 12̂ Uhr wurde die
Debatte vertagt. Breton, blanquistischer Ab¬
geordneter, schlug vor. den sozialistischen Parteien
aller Länder einen Gruß zu entbieten und den
Wunsch des universellen Friedens zu bekräftigen
angesichts der chauvinistischenAufhetzungen der
Bourgeoispresse. Die Resolution wurde per
Akklamation votirt.

Von der Parteiprefse. In einer Partei¬
versammlung in Leipzig wurde mitgetheilt, daß
die „Leipziger Volkszeitung" bereits auf an¬
nähernd 27000 Abonnenten gestiegen ist. Im
Verhältniß zur Zahl der sozialdemokratischen
Reichstagswähler, die für das hauptsächliche Ver¬
breitungsgebiet in Frage kommen, ist das der
höchste Abonnentenstand, den ein deutsches Partei¬
blatt bisher erreicht hat.

Gewerkschaftliches.
Die Aussperrungder Textilarbeiterin Jägern-

dorf in Böhmen erstreckt sich auf 1500 Personen, 500
waren in den Streik getreten, so daß insaesammt 2000
Arbeiter feiern. Acht Firmen mit etwa 1000 Arbeitern
haben sich der Unternehmer-Koalition nicht angeschlossen;
übrigens sind Verhandlungen im Gangs.

Aas Stadt «Ad Ka«d.
Bant, 7. Dezember.

Hausbesitzer-Verein. Eine ziemlich gut be¬
suchte Monatsversammlung hielt gestern Abend
der Hausbssitzeroerem Bant im Budzinskyschen
Lokale Hierselbst ab. Eine längere Debatte ent¬
spann sich über die neu einzuführendenMieths-
verträge. Der vorliegende Entwurf wurde
schließlich nach mehrfachen Aenderungen gut¬
geheißen und beschlossen, denselben in Druck zu
geben. Im Ferneren beschäftigte sich die Ver¬
sammlung mit dem durch die Wasserleitungs¬
arbeiten hervorgerufenen schlechten Zustand ver¬
schiedener Straßen und soll deshalb schriftlich um
Abhilfe nachgesucht werden. Zur Weihnachtss
bescheerung Bedürftigerwurden dem hiesigen
Frauenverein 20 Mark aus der Vereinskasse
überwiesen.

Ueber den Stand der Schülerzahl in den
Schulen der Gemeinden Bant, Heppens und
Neuende melden die „N. f. St . u. L," : Nach
den neuesten Ermittelungen werden in den Schulen
dieser Gemeinden zur Zeit 4466 Schüler unter¬
richtet gegen 4240 zu derselben Zeit im Vorjahre.
Davon entfallen auf die Schule A in Bant
789 Kinder in 10 Klaffen, auf die Schule B.
in Bant 521 Kinder in 8 Klaffen, auf die
SchuleA in Neubremen 522 Kinder in 8 Klassen,
auf die SchuleB daselbst 641 Kinder in acht
Ktassen, auf Neuende 620 Kinder in 8 Klassen,
auf Tonnteich 621 Kinder in 8 Klassen, auf
Alt-Heppens 517 Kinder in 8 Klassen und auf
die katholische Schule in Bant 235 Kinder in
4 Klassen. Da in den genannten Gemeinden
62 Lehrer thätig sind, so hat jeder Lehrer im
Durchschnitt 73 Kinder zu unterrichten. Das
stetige Anwachsen der Schülerzah! macht immer
neue Schulbauten nothwendig. Im letzten Som¬
mer wurde eine dreiklassige Schule in Neuender-
Neuengroden gebaut, welche zu Mai bezogen
wird. In Bant ist die dritte achtklassige Schule
dieser Tage unter Dach gebracht worden. In
Heppens wird in allernächster Zeit der Bau einer
dritten achtklasfigen Schule ausverdungen. Auch
in Neubremen wird bald eine dritte Schule ge¬
baut werden müssen, weil dort infolge der regen
Bauthätigkeit die Bevölkerungsehr stark zunimmt.

Der obligatorische9 - Uhr- Ladenschluß ist
auch in dritter Lesung vom Reichstag angenommen
und somit Gesetz geworden. Staassekretär Graf
Posadowsky gab über die Stellung der verbün¬
deten Regierungen zu der Neuerung keine beson¬
dere Erklärung ab, und es ist daher anzunehmen,
daß auch der Bundesrath den Beschluß des
Reichstages acceptirt. Vom 1. Oktober 1900
ab, an dem die Bestimmungen der neuen Ge¬
werbenovellein Kraft treten, müssen daher alle
offenen Verkaufsstellen von 9 Uhr Abends bis
5 Uhr Morgens geschloffen werden.

Ein Dichter-Abend findet am Sonntag Abend,
von der Kartellkommission arrangirt, in der
„Arche" Hierselbst statt. Der vortheilhaft be¬
kannte Schauspieler Emil Walkot ts  wird
das Leben des Freiheitsdichters Heinrich Heine
kurz skizziren und die besten seiner Gedichte in
der dem Künstler eigenen großartigenund
dem Charakterder Dichtungen entsprechenden
Stimmung rezitiren. Die Konzertsängerin
Frl. Marg . Kappes,  welche über ein voll¬
tönendes, modulationsfähiges Organ verfügt,
wird eine ganze Anzahl Kompositionen zu
Heineschen Gedichten zum Vortrag hingen. Der
Abend bietet ohne Zweifel einen großen Kunst¬
genuß.

Neubremen, 7. Dezember.
Der Naturheilverein beschloß in seiner letzten

Versammlung, die Generalversammlung am Mon¬
tag, dem 15. Januar, abzuhalten. Der vorge¬
sehene Vortrag wurde des ungenügenden Ver¬
sammlungsbesucheswegen von der Tagesordnung
abgesetzt. Eine kleine Unterstützung wurde einem
darum nachsuchenden von herben Schicksalsschlägen
betroffenen auswärtigen Naturheilkundigen be¬
willigt. Beschlossen wurde, die Mitgliedsbücher
behufs Einklebens eines Nachtrages einzuziehen
und die Monatsbeiträge zur Erleichterung und
Bequemlichkeitder Mitglieder allmonatlich einzu¬
ziehen. Auf den öffentlichenVortrag des Herrn
Gerling, welcher am(heutigen) Donnerstag in den
„Tonhallen" stattfindet, wurde noch aufmerksam
gemacht. Derselbe wird einer der interessantesten
und lehrreichsten sein.

Wilhelmshaven, 7. Dezember.
Von der Marine. Im nächsten Jahre sollen

folgende Schiffsbesatzungen abgelöst werden:
Besatzungstheile der Schiffe auf der ostasiatischen
Station 1681 Köpfe, die halbe bezw. ganze Be¬
satzung zweier kleiner Kreuzer in Australien 241
Köpfe, die ganze Besatzung zweier Kanonenböte,
eines Hulks und zweier Peilböte in Westafrika
237 Köpfe, die ganze Besatzung eines kleinen
Kreuzers in Ostafrika 118 Köpfe, die halbe Be¬
satzung eines kleinen Kreuzers in Südamerika 80-
die halbe Besatzung des Stationsschiffes im Mittel,
meer 28 Köpfe. Jnsgesammt kommen 2385
Mann zur Ablösung, zu deren Hin- und Her¬
beförderung1527 858 Mk. erforderlich sind.

Das Schiffermusterungsgeschästfür das Jade¬
gebiet (Wilhelmshaven) für 1899 wird am
Donnerstag, 14. Dezemberd. Jh ., von Vorm.
10 Uhr an, in Oldenburg  im Hotel„Zum
Lindenhof", Nadorsterstraße Nr. 90 abgehalten
werden.Alleschifffahritreibenden Militärpflichtigen
der Land- wie der seemännischen Bevölkerung
des Geburtsjahres 1879, sowie diejenigen früherer
Geburtsjahre, welche noch keine endgiltige Ent¬
scheidungüber ihre Militärverhältnisse erhalten
haben oder nicht etwa eine öffentliche Navigations¬
schule besuchen, haben sich zu dem vorbezeichneten
Termine um 9^ Uhr Vormittags, mithin eine
halbe Stunde vor Beginn des Geschäfts, ein¬
zufinden, auch ihre Seefahrtsbücher und Militär-
papiere mit zur Stelle zu bringen. In dem
Musterungstermine dürfen Reklamationen wegen
Zurückstellungbezw. Befreiung vom Dienste in
der kaiserlichen Marine wegen bürgerlicher Ver¬
hältnisse weder angebracht noch erörtert werden.

Tomidetch, 7. Dezember.
Aus den „Goethe-Abend", welcher morgen

Abend in Sadewaffers„Tivoli" Hierselbst statt¬
findet, wollen wir noch einmal aufmerksam
machen. Der Schauspieler Emil Walkotte und
die Konzertsängerin Frl. Marg. Kappes werden
GoetheschsDichtungen rezitiren resp. gesanglich
zum Vortrag bringen. Die am Sonntag aus¬
gegebenen Karten haben Giltigkeit.

Varel, 7. Dezember.
Eine Ziegler-Versammlung findet am Sonn¬

tage, Nachmittags4 Uhr, im Lokale der Wittwe
Kuhlmannin Obenstrohe statt. Zu derselben
hat Genosse Meyland aus Bremen sein Er¬
scheinen zugesagt. Eingeladen sind auch die
Gegner der Organisation und ganz besonders
die Freunde des christlich-patriotischen Gewerk¬
vereins der Ziegler zu Lippe.

Pflicht der Bauarbeiter ist, genau darauf zu
achten, daß die Vorschriften zur Verhütung von Unfällen
genau innegehalten werden ; wo dies nicht geschieht, gehe
man energischvor, ist erst ein Unfall vorgekommen, kommt
die Abhilfe zu spät. Häufig sieht man Leitern in Be¬
nutzung, deren Sprossen so abgeschliffen sind, daß es schon
mehr als leichtsinnig ist, dieselben zu besteigen. Und doch
werden sie benutzt, weil man befürchtet, die Meisterkönnten
es krumm nehmen, wenn sie auf die Unbrauchbarkeitdieser
oder jener Gegenstände aufmerksamgemacht würden. Ein
vernünftiger Meister aber wird sich freuen, wenn er auf
Mängel hingewiesen wird und alsbald für deren Abhilfe
sorgen kann, ein unvernünftiger Meister dagegen muß ge¬
zwungen werden, den gesetzlichen Vorschriftennachzukommen.
So wird jetzt wieder geklagt, daß an mehreren Bauten
die Baubuden in einem miserablen Zustande sind, so daß
die Arbeiter sich lieber draußen aufhalten, als in diesen
„Schutz"buden. Ein merkwürdiges Licht auf die Arbeiter¬
freundlichkeit einiger Leute wirst dis Thatsache, daß ein
Meister, der im Sommer seinen Arbeitern 30 Pfg. Stunden¬
lohn zahlte, diesen jetzt, wo die Arbeit weniger wird, pro
Stunde 3 Pfg. abzog. Als die Arbeiter meinten, sie
müßten auch zur jetzigenZeit sich ebenso anstrengen als
im Sommer und folglich stünde ihnen auch derselbe
Stundenlohn zu, erwiderte der Meister nach einem Hin¬
weis auf den höher zu hängenden Brodkorb: im nächsten
Jahre werde er anders mit den Arbeitern reden, als in
diesem Jahre . Wir nehmen diese Drohung nicht so ganz
ernst, denn auch der Meister wird das Sprichwort zu be¬
herzigen wissen: Man soll den Teufel nicht an die Wand
malen ; aber immerhin ist es gut, wenn man solche Aus¬
sprüche im Gedächtniß behält, um sie bei gelegener Zeit
in Erinnerung zu bringen.

Mit der Gründung einer freien Innung
beschäftigt sich der Gewerbeverein der Stadt-
und Landgemeinde Varel.

Oldenburg, 7. Dezember.
Die diesjährige Schiffermnsterung findet am

Freitag den 15. Dezember, Vormittags 10 Uhr,
im Hotel zum Lindenhof, Nadorster Straße
Nr. 90 Hierselbst, statt. Hierzu haben sich
sämmtliche gestellungspflichtigen Mannschaften
der seemännischen und halbseemännischen Be¬
völkerung des hiesigen Aushebungsbezirks bei
Vermeidung der gesetzlichen Strafen und Nach¬
theile pünktlich einzufinden.

Wandergewerbe betreffend. Diejenigen in
der Stadtgsmeinde Oldenburg wohnhaften Per¬
sonen, welche im Jahre 1900 ein Wander¬
gewerbe im Umherziehenbetreiben wollen, werden
ausgefordert, baldmöglichstauf dem Rathhause,
Zimmer Nr. 4, die Ausstellung des Wander-
gewerbefcheins zu beantragen. Wer einen Wandcr-
gewerbescheinfür 1899 besitzt, braucht bei Be¬
antragung der Erneuerungden alten Wander¬
gewerbeschein noch nicht abzuliefern.

Aurich, 7. Dezember.
Schwurgericht. Die letzte Verhandlung in

dieser Session betraf die Anklage des Landwirths
U. F. Tammena in Dykhusen(Kreis Emden)
wegen Meineids. Die Verhandlung fand unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Urtheil:
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 3 Jahre Ehr¬
verlust und Tragung der Kosten des Verfahrens.
Der Angeklagte wurde sofort verhaftet.

Breme«, 5. Dezember.
Die Bürgerschaftswahlensind nun beendet und

unsere Partei hat gut abgeschlossen. Seit 1893 war sie
bloß mit zwei Mandaten in der Bürgerschaft vertreten,
jetzt aber hat sie im ganzen sieben Sitze erobert, drei
ländliche und vier städtische. Zu den bisher in der Bürger¬
schaft sitzenden Genoffen Blome und Hartmann sind die
Genossen Rhein, Voigt, Uelmer, Riegener und Behrens
hinzuqewählt worden. Doppelt gewählt wurden die Ge¬
noffen Rhein und Voigt. Gelingt es, die zweiten Man¬
daten beider Genossen in der Nachwahl zu halten und
ferner in den beiden Stichwahlen, in die wir schon jetzt
mit der größeren Stimmenzahl gegenüber den Gegnern
eintreten, zu siegen, so wird vom 1. Januar ab eine
sozialdemokratischeFraktion von 11 Mitgliedern in der
Bürgerschaft sitzen. Bisher konnten unsere Vertreter An¬
träge nicht selbständig zur Debatte bringen. Da fünf
Unterschriften dazu nothwendig sind, waren sie ans die
Hilfe der Liberalen angewiesen, und diese warfen fast
regelmäßig alle sozialdemokratischenAnträge unter den
Tisch. Selten kam einmal ein Antrag zur Debatte und

zur Abstimmung. Das ist hinfort nicht smeh>.- möglich,,
unsere Anträge werden nunmehr aus eigener Krmft immer
zur Debatte gebracht werden können.

Bramsche , 5. Dezember.
Eigenartige Zustände herrschen hier in unserem

Gemeindewesen. Während es doch sonst üblich sist daß
die Gsmeindeeingesessenenwenigstens einigermaßen von
den Gemeindeverbältnisftn unterrichtet sind, war es ener
Usus, von den Ortsangelegenheiten erst dann etwas are
die Oeffentlichkeitgelangen zu lassen, wenn man das für
angebrachthielt, oder wenn es sich um neue Verordnungen
handelte, sonst aber arbeiteten Ortsoerwaltung bezw. Orts¬
vertretung so geheimnißvoll, daß die Oeffentlichkeitdavon
sehr selten, und dann auch nur auf Umwegen davon er¬
fuhr. Nun haben wir allerdings ein Ortsstatut , das in
Bezug auf Ortsverwaltung re. die gesetzlichen Vorschriften
enthält. Aber uns will scheinen, als wenn man sich
wenig an solche Vorschriften stört. Zum Beispiel besagt
das Statut auch unter andern,, daß die Ortsoerwaltung
gehalten ist, alljährlich einen Etat aufzustellen und den
Plan 4 Wochen lang zur Einsicht der Betheiligten offen
zu legen. Ob ein Etat aufgestellt wird, wir glauben eL
zwar, aber wir wissen es nicht. Daß der Plan , wie eS
Vorschrift, zur Einsicht offen gelegt, auch darüber wissen
wir nichts, und soweit wir uns selbst bei älteren Bürgern
erkundigten, auch sie hatten von einer Auslegung noch
nicht gehört. Nun wird vielleicht der Eine oder Andere
sagen: „Ja , weshalb lassen sich denn die Einwohner das
alles so gefallen? Jawohl — die Einwohner —, die
haben Steuern zu zahlen — und — den Mund zu halten.
Sie haben da nichts drein zu reden. Das ist Sachs der
Bürger. Und die Bürger, nun denen geht's vielfach wie
dem deutschenMichel, sie ziehen sich die Schlasmützeüber
die Ohren und denken, unsere Bürgervorsteher werden's
schon recht machen. Paßt Ihnen wirklichmal etwas nicht
in den Kram, dann ballen sie die Faust in der Hosentasche,
räsonniren einige Mal recht kräftig hinterm Biertisch, und.
damit bleibt's beim Alten. Daß man sich aber mal auf¬
raffen sollte, um bei Gelegenheit der Bürgervorsteher¬
wahlen einmal Dadnla rasa zu machen — um des
Himmelswillennicht! Nur ja keinen Hecht in den Karpfen-,
teich setzen. Das Letztere zu erzielen muß die Aufgabe,
der Sozialdemokratie sein,

Girrgesattdt.
Heppens, 6. Dezember.

Der Mühlenweg hat für den Verkehr als
Fußweg nur einen Steinpfad. Wenn nun der¬
selbe in Ordnung wäre, würde man noch nichts
sagen. So aber ist derselbe bei schlechtem
Wetter theilweise ganz unpassirbar. Ich möchte
deshalb dieWege -Kommission des Ge¬
rneindsr aths auf diesen unhaltbaren Zustand
aufmerksam machen. Auch der Steg über den
Graben bei der Kopperhörner Mühle ist derart,
daß ein Unfall hier leicht passiren kann. Wer
würde dann aber die Verantwortung über¬
nehmen? Abhilfe thut auch hier sehr noth. X.

Kerrrrifchtrs«
Der schwere Nordweststurm, welcher am

5. und 6. Dezember an der Ostseeküste wüthete,
richtete in dem Badeorte Cranz wieder große
Verheerungen«li. Die Uferpromenade ist fast
gänzlich zerstört. Von dem Herren- und dem
Damenbade sind nur einige aus dem Wasser
ragende Grundpfähle übrig. Viels Bäume in
der Plantage sind umgeknickt, die jungen Tannen¬
pflanzungen übersandet. Der Strand ist völlig,
verschwunden, der Schaden bedeutend. Sämmt-
liche Bewohner des Fischerdorfes Kleinberlin,
16 Familien mit 69 Köpfen, sind um Hab und
Gut gekommen. — Aus Elbing wird berichtet,
daß in Folge des starken Nordsturmes der Elbing¬
fluß und das Haff bedeutend angestaut sind.
Der Elbingfluß ist unterhalb der Stadt aus¬
getreten, die Gleise der Haffbahn sind an ver¬
schiedenen Stellen unterspült; der Betrieb ist
vorläufig eingestellt. Nach Meldungen aus
Braunsberg steht der größte Theil des am Haff
gelegenen Dorfes Alt-Paffarge mehrere Fuß unter
Wasser.

Prügelnde Pfarrer. In Aindling, Bezirks¬
amt Aichach(Oberbayern) veranstalteten die seit
etwa Jahresfrist dort stationirten Geistlichen
(Pfarrer und Kaplan), wie den„M. N. Nachr."
berichtet wird, in Kirche und Schule regelrechte
Prügeleien. So soll der Kaplan vor dem
Sonntagsgottesdienst in P ., mit Albs und Stola
angethan, einen Burschen auf den Boden ge¬
worfen und mit den Fäusten malträtirt haben.
Am schönsten war es aber, so heißt es in dem
Bericht, beim letzten Patrozinium. Wenn auch
die Kirchenbesucher schon allmählig sich daran
gewöhnt haben, während des sonntägigenGottes¬
dienstes wie Gefangene behandelt(verspätete
Filialisten können unverrichteterSache abzishen)-
und von dem wie ein Polizeidiener in der Kirche
umherschleichenden, Maulschellen austheilenden
Kaplan belästigt zu werden, so war doch das
Auftreten des Pfarrers am Martinifeste(11.Nov.)
einzig in seiner Art. Während am Hochaltars
ein fremder Geistlicher mit zwei Leviten bei aus¬
gesetztem Santissimum das Amt zelebrirte, stand
der Pfarrer des Ortes plötzlich vom Beichtstühle
auf, ging, mit Chorrock und Stola angethan,
auf die Empore, wo er auf der Stiege zwei
Burschen antraf, die sich zwar ruhig verhielten,
aber nicht auf der Treppe sich aufhalten sollten.
Maulschellen, daß es in der ganzen Kirche hallte,
waren wohl noch nicht hinreichend gewesen, nein,
der hochwürdigeHerr packte einen der Burschen
und warf ihn zur höheren Feier des Gottes¬
dienstes die Stiege hinab, daß er den Fuß brach
und von zwei Männern nach Hause gebracht
werden mußte. Der in der Kirche anwesende
Arzt wurde sofort verständigt und konstatirte
Bruch und Splitterung des Knöchels. Der
Pfarrer kümmerte sich nach vollendeter That
nicht weiter um sein Opfer, sondern kehrte wieder
in den Beichstuhl zurück.

Bös' verbessert. Dame: Wie finden Sie die
Ohrgehänge? — Herr: Die Perlen sind sehr.
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